
Dorwort

Fri dem Beginne meiner vaterländif -gefbictlichen
Forfehungen und Arbeiten hatte ich mich feft überzeugt, daß
die vorliegenden Werke über die ältefte und ältere Gefchichte

der inneröfterreihifchen Länder duch zahlreihe Srrthümer
fehr entftellt und Eeineöwegs noch den Forderungen einer

fortgefehrittenen Gefhichtfchreibung entfprechend bearbeitet

fepen. Sch faßte daher den Entfchluß, vorerft die Grund:

Jagen einer Hiftorie der öfterreichifchen Provinzen zwifhen

der Donau und der füdlihen Alpenkette in einer quellen-
gemäßen Urgefchichte feftzuftellen. Sch glaube, mit meinem
bereitd im Druck erfchienenen altceltifhen und römifchen
Noritum und duch die handfchriftlic vollendete Fortfesung
diefes Werkes biö zum Schluffe deö eilften Sahrhunderts
dem vorgeftedten Ziele nahe gekommen zu fehn.

Diefe umfafjenden Vorarbeiten feben mich nun in die
erwünfchte Lage, die Herausgabe einer befonderen Gefchidte
der Steiermark zu beginnen und diefelbe fo durchzuführen,
wie fie den vorliegenden Quellen gemäß, dem erhöhten Gei-
fte der Gefhichtfehreibung entfpredhend, wie fie der Natur:
fhönheit des Steirerlandes und dem achtungdmwerthen Cha-
rakter der Steiermarker würdig fen dürfte,

Neben ruhiger Durhforfhung und Sichtung der älte-

ften Quellen, neben wiederhohlter und aufmerkfamer Ver

gleichung derfelben mit den Diplomen und Monumenten
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ded Mittelalters, um den Geift deö hödften Alterthums
aus deflen Iegter Strahlenbrehung in der fpäteren Nad-
welt zu erkennen und feftzuhalten, habe ich aud) das Stei-
terland nach allen Richtungen mehrmals felbft durdhiwan-
bert, um aus den Zügen der Gegenwart das Bild der
altergrauen Sahrhunderte einigermaffen noch zu erfhauen.
Alles über die ältefte Gefhichte der Steiermark bisher Ge-
Ihriebene habe ih aufmerffam durchgelefen, geprüft und
fo benüßt, daß ich, fefthaltend an dem Sinne und Geifte
der Quellen, meiner Arbeit Selbftftändigfeit gegeben und
alle ungegründeten Bermuthungen, fo wie etymologifirende
Vräumereien und Spielereien vermieden habe. Ich hoffe,
einen ftrengen Vergleich mit allen meinenVorgängern nicht
Theuen zu dürfen und denfelben zu meinem Vortheile aus-
zuhalten, Und wie Vieles für diefe ältefte vaterländifche
Gefhihtsepode noch zu thun war, wird eben ein fol:
cher Vergleih meiner Arbeit mit jener meiner Vorgänger
zeigen,

Mit diefem Buche beginne ich num ein vaterländifches
Gefhichtöwerk, welhes, wenn mir das Gefhice died gün-
ftige 2008 zugetheilt hat, wohl nod Fleiß und Anftren-
gung mehrerer Jahre erfordern wird. Denn e& ift, wie diefe
Urgefhichte beweifen fol, mein Vorfab, nicht bloß eine
trodene Reihe von vaterländifhen Begebniffen zufammen-
zuftellen, fondern auch vorzüglich das innere Leben der
Steiermark nad der Hauptidee der fortfchreitenden Hu-
manität, deö öffentlichen und privaten Rechtes, der biir-
gerlihen und religiöfen Berhältniffe und Wirkfamkeit zu
fhildern.

Bei Ausarbeitung diefer Urgefchichte des Steiterlandes

verglichund ftellte ich oft mein Beftreben mit den Ausgra-
bungen von Pompeji und Herkulanum wie mit dem Wer:
Te eined Bergmanns in den finfteren Schachten des fteier-
markifhen Erzberges zufammen. Man fieht fich in eine ganz
eigene, biöher unbekannte Welt verfebt, Das aus unferem
Lande längft Verfchtwundene erfcheint bis zur Unglaublich
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geit neu. Sedo Nichts von dem’, dad die Quellen auf

die Steiermart Bezügliches geben, ift hier gleichgültig,

Nichts ift ganz unbedeutend. Das Gebäude der Urgefchichte

muß gleihfam aus der unterirdifchen Viefe altergrauer

Vergangenheit fo, wie e& einft gemefen ift, hervorgegraben

werden. Oft trifft diefe Arbeit auf Zahle Wände. Sedo

auch diefe müflen freigemacht werden; weil nur durch alle

dem Auge enthüllten Theile dad große Ganze fih zeigen

kann. Ze weiter ich aber in die einfamen, dunkeln Hallen

der Vorzeit eindrang, defto fefter mußte der Bi auf

das von dem Grubenlihte der Quellen Beleuchtete feitge-

heftet bleiben, um fi beim Dunkel der Urzeit nit in

leere Phantafiegebilde zu verlieren oder, vorgefaßten An-

fichten huldigend, rrthum ftatt gelhihtlicer Wahrheit zu

geben. Bei diefen Manderungen durch die Hallen deö Al»

terthumö leiteten und ermuthigten mic aud Die Gedan:

en: daß e8 verdienftliher und föblicher fey, bei no fo

fhwachem Slimmern des Quellenlichted etwas diefen Quel-

len mit Wahrfcheinlihkeit Entfprechendes aufzuhüllen, als

gar nichtö vorzubringen; und daß einmal doc die Grund-

feften der vaterländifhen Gefhicdhte, auf welchen der Bau

ded Mittelalters und Der neueren Zeit ruhet, aufgededt

und beleuchtet werden müflen. Mag daher auch diefe Ar-

beit für manche Lefer nit das größte Sntereffe haben:

fo wird fie fih do für die vaterländifhe Gefhihte in

dem Urtheile der Kenner und Verehrer derfelben ald noth-

wendig und erwünfcht bewähren ; weil nur auf diefem We:

ge das Sntereffe für alle folgenden Gefhide und Berhält:

niffe der Steiermark begründet werden kann.

In der Darftellung felbft habe ih mid eined einfachen

und fhlihten Ausdruds befliifen, weil «ö mir nur um bi-

ftorifhe Richtigkeit und Wahrheit zu thun mar,

Zwar an den tprolifchen Auellen ded Draveftromes, der

mächtig die Steiermark ducchfluthet, und an den himmel-

anftrebenden Pelfen des norifchen Pufterthales geboren,

preife ich doc die Thöne Steiermark ald mein zweites Ba-
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terland. Die Iebendigften Gefühle des Danke und derSteude durchdringen mich bei dem Gedanken, der Zeitge:noffe fo vieler geiftuollen, tätigen, fugendhaften und füredle Humanität erglühenden Männer diefes Landes zu fehn!Mich hat das Sid nicht zu Bollbringung eigener Löbli-ber Shaten begünftigt. Gerne gebe ih mid Daher derfüßen Zäufhung bin, mein 2eben an die Vorzeit anzufni:pfen und in die Sahrhunderte noch ungeborner Generativ:nen zu verlängern, fo doß ib, mit Hleiher Wärme desGefühle, alle Großen und Guten des baterländifchen Alter-thumd und auch die mit bergegenwärtige, welde einft| Lehre, Kraft und Erheiterung aus der baterländifchen Ge-Tbichte fuchen werden, In diefen Gefühlen Lade ich diebiederen Steiermarker ein, mit mir die altergrauen, ehr-würdigen Vorhallen der Gefhichte ihres tomantifch- fchö:nen und gottgefegneten Landes zu ducdhmwandern, ‚borerftaber nod Huldigung und Dank darzubringen den bochan-fehnlichen Herren Ständen beöfelben, ohne deren groß:müthige Unterftügung diefes Werk nicht würde zum Drudegekommen fehn.

Gräß, am 15. Auguft 1844,

Dr. Albert v, Muchear,
Sapitular des Benediktiner - Stiftes Abmont; EE,

Aniverfitäts - Profeffor,


